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Herbert Haslınger

Zur Dıskussion geste Teıl
/(Antwort auf dıe Stellungnahmen zum

andDUC Praktische Iheologıe
Das Handbuch SCeologie ist

eine weitergehende Diskussion We  3

iIm Interesse der arung VvVon Konzepten ondern als Diskussionsbeiträge verstehen, dann
und nhalten unseTer Diszıplin. 1st S 1Ur angebracht, dass sich auch das aNge

ach siıeben Stellungnahmen ist Nun sprochene Gegenüber daran beteiligen kann
wıeder der Herausgeber an  z Wort. Nun VON ose Bommer

die bisherigen Stellungnahmen mit dem Han  QEr stellt dabe1i auch Fragen ach dem
buch keineswegs zimperlich Insbesonderemgangston 1Im fachliıchen 1  og
die Beiträge VoNn erstiens, (sotthard
1iC und OTIS auer esen sich passagenwei-

WI1Ie ein DOoWwer-play VON OTWUrien

Krıtik und Gegenkritik vermisster Ihemen Und WeT Sich ın der SC
bräuchlichen emantı und ONSkKala VON Be

In den NT und 5/2001 der [ )IA- auskennt, weiß, dass einige der VOT-

aben sieben Kolleginnen und gebrachten ensuren Z Christoph Müller
dus verschiedenen Bereichen der Praktischen y»sehr merkwürdig«; TAas Mate-Toth: »Nicht

O10 DZW. der kirchlichen TaxXls mit inhren empfehlen«; (;otthard MC yeigentümlich
Stellungnahmen e1ine Bewertung des »Hand aDStra und appellativ«; OT1S auer

Praktische Theologie« alnz schwer nachvollziehen« kaum anders denn als

VO:  en Nun soll ich, der ich die: e1ne Massıve Infragestellung interpretieren
565 andbuc gemeinsam mMit anderen In VeT- Sind [)as 1Sst keineswegs verwertlich. Im egen
antwortlicher herausgegeben habe, darauf teil ESs Ware wünschenswert, dass e1INe

Kann das vgehen? (‚ehört ES N1IC che Sprache In der Benennung VON Dissens und
den ungeschriebenen, aber gerade eswegen Defizitwahrnehmung auch Z Besta  eil

hernen Regeln der Zunit, als Betroffener NIC e1ner Diskussionskultur der SCIheo:
OMentlic auf Rezensionen reagleren? Wwird E1NC Fine solchermaßen w

ass ich die Möglichkeit e1iner reagierenden WUNsSCHTeEe Auseinandersetzung uUsste kultiviert
OT (Tür die ich der Diakonia-Redaktion vonstatten vehe Diesbezüglich dus

zumindest vorsichüg geworden möchte ich ZWEe]KEe)] ennoch ergreile, jeg der Überschrift
»Zur Diskussion gestellt« Wenn sich alsSO die Vorbemerkungen die Adresse der anderen

Stellungnahmen NIC infach als Rezensionen, Diskussionsteiilnehmer/innen ichten
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Erstens: Wer erar eutlich Uund Oft NUurTr mMit tischer Provenjenz ele ies) INn der ezeption
VON nhalten als en »katholisches« erk aNZU:allgemeinen VWertschätzungsbeteuerungen WaLt:

tert die anderer mit Defizitmeldungen De ege
egt, [NUSS amı rechnen, dass die (0)8 der TUunN: dieser Entscheidung WarTr und 1ST die
Gegenseite ehenso unverblümt usfällt. Die He Überzeugung, dass WIT die nach WIe VOT wirksa:
rausgebenden Uund tarbeitenden die 1E konfessionelle Prägung uUNSeTEes Faches nicht
Konzeption des andDuchAs WIe auch seiner e1N- kontrafaktisch dürifen und dass WII,
zelinen eiträge aufgrund Tachlicher und HRC gerade den ökumenischen Diskurs INn der
den » Fleischwolf« Vl' |)iskussionen IC

Überzeugungen Vo  en Wir »wirksame konfessionelle Prägung K
nehmen daher [Ür uNns INn spruch, die BE-
Tachten Defizitmeldungen ochmals uNnseTrTem Praktischen eologie konstruktiv Tortiühren
eigenen 1UscChen Urteil auszusetzen, a dort, Önnen, die bereits innerkatholisch vielfältigen

S1e unNns nachvollziehbar SiNnd, als welter- Denkrichtungen und Arbei Praktischer
uhnrende Anregung anzunehmen, aber auch eologie ZWarT N1IC e1ner inheit:
dort, S1e unNns unberechtigt erscheinen, mit [e- ichkeit, ohl aber einer stimmigen OMMU
ziproken Infragestellungen konfrontieren nikation zusammenführen MuUssen.

We1ltens Fine solche Artikulation VON G Der leiche kEntscheidungsprozess 1Sst IM
enkritik, die sich Ireilich argumentativ be IC auf die Verwurzelung 1M deutschen
währen hat kann NIC mit der illigen Re Sprachraum gelaufen. 1: Kontextbindungen
tourkutsche des Vorwurfs der Kritikunfähigkeit Sind auch ausdrücklic annonciert WOorden

abgetan werden (L, 26) hat das NIC verhindern köNn:
NEN, dass ura! 1ese Entscheidungen hef-
ige Infragestellungen nach sich SeZOBEN

Kontextualıtat Der evangelische Praktische eologe
Christoph Müller S1e e1ne y»sehr mer  uUr-

haben In der »Ouvertüre« Z  3 Han!ı  o dige«, »SCAWEer verständliche« Tatsache arın SC
buch machen versucht, dass WIT unNns geben, dass hier »eın katholischesC
DEe1 der Formulierung dieser Praktischen Iheo Praktische Theologie« präsentier worden iSt,
logie der eigenen Kontextgebundenheit bewusst und hetrachtet den erZic auf e1Ne ökumeni
SINd und dass WIT 1ese Kontextbindung auch In sche Kooperation als e1ine»Chance«
der age des Handbuchs kenntlich machen amı e1ne Missverständnisse entsiehen uch

TÜr unNns ware e1Nn »ökumenisches« Was INwollen, »Nicht S1e als insgeheime Orm
suggerieren, ondern s1e selbst e1ıner kriti: Fall geNauer geheißen mit EVaNgE-
Sschen Reflexion und innovatıiven es  ung ischen und katholischen Autoren/innen De
zı führen« ( 206) diesem Zusammenhang ha: setiztes Handbuch die gefälligere, »ıdealere« Va:
Den WIT uns nach Intensiven Gesprächen In der rante SCWESEN. Und uUuNSeTe diesbezügliche
Herausgeber-Gruppe bewusst dafür entschieden, Entscheidung ist mitnichten e1n Signal dahinge
das Handbuch INn der Auswahl der Mitarbeiten: hend, dass die Öökumenische Kooperation INn
den, erdings NICd die /ahl der SeEIDSTVeET- Fach 11UT noch mi1t verminderter Nach
ständlich z1iierten Theologen/innen drücklichkeit eirleben werden SO Aber WUT-
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den WIT uns NIC etIWwas vormachen, Wenn WIrF men und förderlich In die eigene Konzeption des

meinten, die katholische und evangelis Prak- Faches auifzunehmen
SC hätten sich hereits SOWeIlt als C: Die schwierige, aber weithin DOSIUV KOnN:

genseltig kompatible 1heorieschienen nolerte Kontextualisierung der

genähert, dass e1nNne emeinsame Wissensc kann NUrTr auf stimmi1ge e1se gell:
konzeption, wI1e VON Müller unterstellt, als DCN, Wenn auch die inr iImme ScChonNn vorgaängige
Selbstverständlichkeit und der erzZIic darauf
als wegi erscheinen müüsste? » unerfreuliche Kontextualität X

Bei diesem Problem seht es N1IC infach
NUur die Tage, wWwI1e Vertreter/in: unerireuliche Kontextualität, die US-

nenNn verschiedener Konfessionen einem U weichliche indung einen begrenzenden
meinsamen Theologie-Projekt zusammengeführt Kontext, INn Anschlag ge.  a wird FÜr uNns 1st

NUuN einmal der Kontext der »katholischen« Kir:werden können Es 1Sst NIC NUT e1ne Tage, die
über einige organisatorische Anstrengungen und che e1ner dieser begrenzenden und weilß ott
vielleicht noch üÜüber die Inhaltlıche uselinan: Oft unangenehm begrenzenden KON

VON dem WIT unNns NIC infach Osen kÖöN:dersetzung über einige kontroverstheologische
Ihemen Osen Wware Es geht das nen und den WIT WIe WIr 65 Dereits IM Hanı  N

orundsätzlichere, wissenschaftstheoretische Pro: buch formuliert haben y»ohnehin NUT den
blem der Kontextualität der Praktis TEeISs der idealistischen, selhbsttäuschenden

[0](0) ass sich die problematische Tendenz nahme e1ner Globalperspektive hätten aschle:

beobachten, die INr abgeforderte Kontextualisie ren ONNeN« (h, 206) Und 1STt NIC die reale Ge

rTung 1dealsUsc NUr als Chance der krkenntnis: stalt der evangelischen Praktischen eologi
ausweltung DEes. den entspre Frersei1its selher e1N eleg für eren analoge,
henden Hinweis 1M IS nachhaltige Kontextualität, NSoOiern arın DiS
Wird übersehen, dass jede Kontextualisierung eute (und offensichtlic SOgar wieder zune

men! das estireben unuDerse ISst, sich VON

Wahrnehmungsverengun und anderen Kontexten, dem katholisc

abzugrenzen? Jedenfalls hat die Beteiligung ka-Erkenntnisbegrenzung «
OlSCHEe Praktischer Theologen/innen DZW. die

ezeption katholi: Praktischer INnnotwendig auch e1nNe ahrnehmungsverengung
und SOM1 kErkenntnisbegrenzung edeute entsprechenden Werken der protestantischen
Wenn IM WI1e esS VersucC haben, sich der Praktischen [0)(0) bislang noch keineswegs

jenes Ausmaßl erreicht, dass INan 1U WIe eeigenen Kontextbindung vergewissert, SI kennt-:
ich MaC und auch DOSIUV als spezifische FÄär- Müller 1M skandalisierenden lon der assungs
bung des eigenen Theologietreibens ultiviert, OSI|  x  ei (»ratlos«) suggeriert den 1INATUuC ha:
dann impliziert dies die Aniforderung, die amı ben müsste, WIT hätten mit uNnseTeMM katholisch

einhergehenden Be  n und ehinde: ese  en andDucC einseltig e1nen aUXpas:
rungen, unangenehm S1e den idealen Vorstel: tien Rückfall In konfess_ionelle Denkmuster be

lungen e1ner ökumenischen, interkontextuellen gangen.‘
oder gl universal kommunizierbaren interpretiert Tas Mate- [öth die

Kontextunterschiede Er s1e 1M andDucC keinentgegenstehen mögen, ZUurT Kenntnis neh:
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praktisch-theologisches Depositum, das inifach wleder in die Mangelzuschreibung, yeıne iran:
In seinen, den osteuropäischen Kontext ophone oder e1ne slawophone elt bleibt bei
nlert werden dürfe, ondern eine egung, dort ihm SC dem an  UuC unrefiflektiert« (2706)
iche, aber eben auf den ortigen Kontext De Aanzlıc unsachgemäß ist 6S allerdings, Welnn

ZOgCNE rojekte In Angriff nehmen Jreiffli dann dus dieser Defizitinterpretation der VoTr.
cher könnte die Nntention des UuC NIC
aufgenommen werden, das sich der begrenzten » Gültigkeit und Relevanz
Gültigkeitsreichweite seiner ussagen Dewusst yanderer Welteni «
1st und das olglich die Evidenz und Wahr:
nehmungsrelevanz anderer kontextueller Per. WUurt konstruiert » Für das Handbuch $

spektiven weiß (: /) reilich überrascht, WIe die elt als die deutsche Welt« Z/0)| Das Hanı  Q
sehr diesbezügliche usführungen Buch bemüht SiCh, die eigene in diesem Fall
dann doch den Tonfall des Bedauerns und Be: deutschsprachige) Kontextbindung bewusst und
Temdens nehmen Der Kommentar dem 1C machen, se  itisch eflektie-
VON ausgewählten Beitrag y|e- ren und gerade die genuine Gültigkeit und RKe.
bensgemeinschaften« VoNn Stefan Dinges ende evanz yanderer elten«, also anderer kontex
INnaCder anderen gesellschaftliche: Be- tueller DZW. ureller Perspektive: ZUE Geltung
deutung und olglich der anderen {amilienpasto- bringen. 1es WIrd nler In Se1N Gegenteil VeT-

ralen Uptionen Osteuropa mit dem Verdikt kehrt und suggeriert, dasCware In E1-
»Nicht empfehlen« Dabei 1Sst doch seine E1- Nne  3 stumpfsinnigen Mangel Problembe
geNE Diagnose, dass sich hinter dieser Divergenz WUuSstse1n und Sensibilität dem alteuropäischen,
In der ewertung VON amilie und anderen Le kolonialisierenden Muster erhaftet geblieben,
bensgemeinschaften e1N: eweils yandere kErfah: die »deutsche« man beachte N1IC NUurTr die
rungslage« verbirgt, geradezu e1ne Kundgabe der deutschsprachige!) 1C der Wirklichkeit Z  3

unausweichlichen begrenzenden Kontextualität Maßstab aller anderen Wirklichkeitswahrneh-
der eologie, die avon halten müsste, solche INUNg und anderen eologie mMmachen
Unterschiede der eweils anderen eologie als [)as ist
ange anzukreiden. SO hat auch niemand 1mM
Handbuch suggeriert, Was Verteidi
gung lassen Önnte, e1neCVON Fa TIhemenauswahl
milie, WIe S1E In steuropa oder anderen (esell.
schaften egeben ISt, dem [)a xibt esS keinen weifel Im andDucC
hierD: IC auf die Vielfalt der LE fehlen viele Ihemen, die [Nan mMit gutem TUnN:
bensgemeinschaften VON »theologische: Rück: INn einem olchen erk erwarten dürifte Nun
ständigkeit« Z} könnte INan 1ese Kritik relativ einfach ean

Ahnlich Jespallg zeigt sich ate-101As ortien mit dem Verweis auf den Degrenzten
kinschätzung, für Osteuropa lere das nanziellen men, die adurch edingten rgl
Handbuch e1ine yiremde Welt« Zl ämlich den Seitenkontingentvorgaben des ages und
e1nNne deutschsprachige. [)ieses als Beschreibung SOM den daraus erwachsenden Wang Z

e1nes unausweichlichen aktums Urchaus schmerzhaften Auswahl VON IThemen anc
nachvollziehbare Urteil wandelt sich ogleich der Auflistungen vermisster Ihemen machen,
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nebenDel bemerkt, Urchaus den indruck, als |)as Fenhlen dieser Ihemen möchte ich auch
N1IC vorschnell UrC die 1M andDucwaäare keinen Oment lang solche Da:

nale, aber ehben doch auch entscheidende Fakto: rwartung derartiger Fehlmeldungen 5E“
TelN gedacht worden Allein, mMIt dem VerweIls auf brachte Beteuerung rechtfertigen, dass aufgrund

der subjektiven Wahrnehmung yselbst die1ese praktisch-organisatorischen Bedingungen
Man die eigentliche Problematik noch nicht terscheidung ZWISCHenN Wichtigem und Un

eITeiIC und gerade jene wissenscha:  eoreti- wichtigem NIC greifen WÜrde« und WIT olglich
sche Brisanz und wissenschaftskonzeptionelle auch »au die Bearbeitung wichtiger und wich-

Herausforderun: überblendet, die TÜr e1ne NeuU: tigster I|hemen verzichten MUSSTeN« (IL, 33)
(Gleichwohl 1st damit iImMmMer noch NIC dertige SC mit der Tage 1Nres the

mMmatischen Repertoires und der Darstellung eigentliche Problemkern EeITeIC DERN wird deut-:

Strukturierung 1Nrer Inhalte verbunden Sind lich, Well sich Nktiv vorstellt, WIT hätten
Die Diskussionsteiilnehmer/innen machen die Ihemen gebührend Hherücksich:

auf einige Ihemen auimerksam, eren (‚ewicht n} ann waren 65 ehben andere Ihemen DEWE:
oder eren Implikationen WIT damals He der SECN, eren Fehlen jemand mit ehbenso

Ihe  ung Oder auch DIS dieser Rück:
meldung N1IC. In ausreichendemzerkannt » die 1ste nicht wenige
haben, dass ich IMUSS: ler SINd wirklich Posten erweitern K
| ücken egeben, die Del e1iner NOC.  en KOnN:

zeption des Werkes vermleden DZW. De]l e1ner Gründen als gravierendes DeNzit monleren NÄät:
eventuellen Neuauflage irgendwie hearbeitet te können Ich selber könnte die iste nicht
werden müssten wenige Posten erweltern Aus etziger erspek

1es trifft m.E auf den VON Fkerdinand t1ve wurde ich wahrscheinlich NIC mehr auf
Kerstiens DZW. ar 1IC mMI1t den Stich Ihemen wWwIe »Bildung«, » Volksreligiosität« oder
wWwOrtern »Schuld«, ySsünde«, » Versöhnung« und »Stadt/Land« verzichten
» Bußsakrament« angemahnten Ihemenkom ler Dbricht e1N entscheidendes Dilemma

plex Nur implizit und damit offenkundig heutiger Praktischer auf. Wenn TÜr sle,
nig thematisiert ISt, worauf gleichlauten! ers- Was ich als hre unhintergehbare theologische
Hens und Müller hingewlesen haben, die Drisan- Prämisse etrachte, der ezug den Lebens

WIT.  eiten der enschen konstitutiv ISt,
Problemati »Macht/Herrschaft« « S S1PE sich IMMerzZu e1ne Wissenschaft

vorinden, eren Reflexionsgegenstand DNINZ1IPL-
(e Problematik y»Macht/Herrschaft« UÜberein- Il unüberschaubar geworden ist eIC. ob S1e
timmend mit erstHens haben MIr mehrere diesen Reflexionsgegenstand als TaXIls der Kir-
dere Rückmeldungen WI1e auch meılıne eigenen che, der Christen/innen Oder der enschen de
beiten In diesem ereich eutlich gemacht, nniert.
dass der erzZic auf das ema yJuge:  che« dieser Stelle zeigt sich NUuN die eigent-

lich entscheidende wissenschaftstheoretischedoch nicht unpro.  atisc 1st. [)as ilt chlie[ß
lich auch TÜr die VON Maäte- 1oöth an der Be: und konzeptionelle Herausforderung, VOT wel:

iffe »Himmel« und » Hölle« aufgezeigte SCAWA- che die SCeol0 eute hinsichtlich
che Berücksichtigung der »Eschatologie« 1nrer inhaltlichen Kontur estellt Ist. Wie Chafft
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S1e S einerselts, ihr inhaltliches Feld en lieben oder persönlichen Affinitäten entsprin-
en, dass S1e sSens1ibe und wahrnehmungsfähig Ihemen INS pie ringen und dUus ih:
1St TÜr die unüberschaubare und sich ständig TeT Perspektive auf andere nhalte zuzugehen.
namisch wandelnde Vielfalt nhalten und Pro- kin zweifelhaftes orgehen 1St 0S allerdings, sS1e
blemstellungen, die VON den Lebenswirklichkei: ZUB  3 normierenden tandard der ganNzen Diszi-

plin erheben, dabei aber die grundlegendere
Ysich ständig dynamisch Herausforderung der Strukturierung des nNnıe voll:

wandelnde ze  a < ständig Dewältigbaren Inhaltsrepertoires unbe:
achtet Jassen, Ja NIC e1NM.: die Überlegung

ten der enschen her auf S1e zukommen? Und anzustellen, welche Ihemen Stelle der eige
WI1e chalft S1e e andererseits, 1eSse unüber- Nnen verzichtbar Ware Sahz schweigen da:
sichtliche 1e NNalten Lransparent und VONN, WIe dies dann ederum gegenüber eren
kommunizierbar strukturieren, dass S1e Protagonisten ware Wenn E$S da
den wissenschaftstheoretisch notwendigen Dei Jeibt, erwelst sich die gl  1Aufrech:
Selbstreflexionen fahig ISt, sich inren Adressaten, Nung NIC berücksichtigter Ihemen als ziem:
Iinsbesondere Studierenden, als e1N identifizier: lich müßiges, uUunITrucC  ares pie
ares, berechenbares und auch reizvolles
beitsgebiet praäsentieren kann vgl Il ZS) und
sich gegenüber anderen Wissenschaften als Thematisierungglaubwürdige, anschlussfähige und kommuni: pastoraler Berufekationsfähige Wissenscha Dewährt (IL, SZZW

(‚runde gehört der Verweis auf die 1M- C]  @ Ein ema, dessen Fehlen HIC NUur mehr:
mMerTr HU eX!  plarisch bewältigende Vielfalt ach In den egenden Stellungnahmenno
praktisch-theologischer nNhalte den Ige worden ISt, verdien gesonderte kerwähnung: die
meinplätzen der /Zuniftangehörigen. Mich WUll- pastoralen en  e insbesondere die Tiester, und
dert aber S doch, WIe chnell dieses Wissen die 1M Konnex damit stehenden omplexe der
immer wleder außer Kraft gesetzZt wird, Wenn PS Amtsfrage DZW. des Priestermangels. Auch
arum geht, die Je eigenen Ihemen als el- dere, e1ls ge Rückmeldungen zeigen: ler
zichtbar deklarieren und anderen die diesbe ist Dei manchen 21n Nerv getroffen, vielleicht
züglichen |ücken als Fehlleistungen anzulasten e1n offener eTV einer noch N1IC verheilten
Und hier bin ich wleder Dbeim erwahntenW unde Natürlich MUSs 05 Irritation auslösen,
play: Der eV; Praktische eologe Wenn auf e1NM. e1n NIC mehr Xplizit
istop. Müller vVermi1ss das Ihema » Pries- ZU  3 Gegenstand gemacht wird, dessen Reflexi:
terifrauen und -kinder«, (otthard uC »SCINE« die Identität der isziplin ihrer bisherigen
Ihemen ychristliche Mystik«, »Hans Urs VON Geschichte als »Pastoraltheologie« geradezu kon:

SUtUuler hat Und S 1st Ferdinand Kerstiens (aAasSar« und »Männer«, der Gemeindepfarrer
Ferdinand Kerstiens die ydeelsorgeeinheiten« MNn uneingeschränkt zuzustimmen, dass gerade
und OTIS auer das ema 1Nrer üngsten Ver.- die mangelnde Ausbildung, die iragwürdige Aus:
öffentlichungen: die ydeelsorgekonzepte«. Nun ahl und das vielfältig deformierte Selbstver:
1st 6S keineswegs verwerilich, olche, den STandnıs des pastoralen Personals dessen prak;
TE  CKlichen Schwerpunkten, subjektiven Vor: tisch-theologische Reflexion uUuMmMsOo
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machen All dies zeigt, dass die pastoralen Beru Konstruktionspunkt der Prakti
e auch weiterhin e1n zentiraler Inhalt der Prak- schen eologie; und VON da dUus ergibt sich dann
tischen eologie werden se1in uUussen NSOTern die buchstäblich ysekundäre«, NIC

Mag 05 UrCNaus als Unstimmi  eit erscheinen, WIC  ige  5 aber eben nachfolgende, abgeleitete
dass WITr die Kompetenzvermittlung ZWaT als Auf: age nach den pastoralen erufen 1ese »SE-

vyabe der Praktischen Theologie einfordern , kundäre« Thematik der pastoralen Berufe stellt
3961.; IL, 524f.), aber dann 1ese Anforderung sich zudem NIC automaUsc INn jedem Fall und
auf andere Gelegenheiten (LL, 39 als Selbstzweck ein, ondern dort und 11UT dort,

Und dennoch Ist 1ese schmerzliche oder S1E relevan Wird, und elevant
auIrritation NIC notwendig SCWESEN dem Kriterium, 0)9 und WIe die pastoralen Beru:

1st S1e NIC iImMmMer noch notwendig? ler e hre TaxXIıls den enschen e1nem Le
MUuss sich ämlich zeigen, OD InNan S meln ben entsprechend 1INrer VOT ott verhel:
mit dem SO chnell dahingesagten, das Fach Je: en können
doch HIS In se1ine (Grundfeste verändernden Für 1ese TU  ege Veränderung kann
Selbstverständniswandel, dass die Praktische Handbuch selbst die TODe aufs xempel C:
e0. NIC mehr Anweis  re für den MaC werden der dort vorgeleg KOnN:
Pastoralberuf, ondern eflex1on auf die TaxXıls zeption Praktischer andert sich quali:

tatıv NIC. eiC OD das » Priester« DZW.

ypastorale Berufe« aufgenommen oder WCE8C-» Praktische Theologie unabhängig
Vom ema Priester < lassen wIird ohl aber ander sich e{IWAaSs TUN:

der eflex1o0n des Ihemas » Priester
der enschen 1St. den ZWEe1 Jahrhunder. und pastorale erufe«, Wenn S1E 1M die:
ten 1Nres Bestehens hat die Disziplin mit wech- SeTr Konzeption VON Praktischer eologie VOT:

elnden Intensitäten, aber doch durchgänglig In wIird (Gerade auch eres De
der Kolle des Priesters den archimedischen Punkt machen Uund etizterem anımıle-
1Nrer Konstruktion efunden, VON dem dus dann ren, 1ST 05 21NM. notwendig geWESECN zeigen,

dass e$S e1ne authentische SC eologieeichsam die » Wahrnehmungsschabl:
NC der vordefinierten Tätigkeiten VON Priestern nabhängig VOIN » Priester und pastorale
DZW. pastoralen Berufen 1INAdUrC die Men: eruife« DLı
schen und eren | ebenswirklichkeiten INn 1nrem
1C auftauchten

Wenn NUuN die eologie die Pra: Praxisrelevanz
X1S der enschen als inhren genuinen und
primären Reflexionsgegenstand begreift, dann CX  Q Christine KOd Wirit die der Praxisre-
handelt 6S sich NIC NUur e1ne s1tuatı evVvanz des Handbuchs auf Uund Heantwortet S1E

onsbedingte Ausweitung oder ograduelle Ver: miIt einem YUNSEWISS«an

schiebung des Reflexionsgegenstandes, ondern Unbeantworte Dleibt E111C auch jerbei die
einen jundamentalen, inr esen umstür noch nıe richtig eklärte Frage, wonach e1-

zenden, aus uUuNseTeT Perspektive 2111 VO  3 gentlich die Praxisrelevanz e1ner Wissenschaft

KOpf auf diea stellenden VWanı  Svorgang: und spezi der Praktischen INeS-

Diese TaXls der enschen als solche 1st der d[- SEl sel Ist e{Wa die Unzufriede  eit Rods mit
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dem Abschnitt ySubjekte und Lebenssituatio Anleitungen erTeiC WIrd und solche auch NIC
I  9 dessen Beiträge y»über e1n reißen kaum Taucht. Umgekehrt werden all jene Stimmen
hinausgehen« und folglich e1nNne eingehende- widerlegt, die meılnen, wissenschaftstheoretische

eschäftigung esS notwendig machen, »SIch Reflexionen e  0  1  9 krkenntnistheorie,
nehin explizit mpulse ZU| holen«, en Hin: Praxisbegriff us  z selen ırrelevante Wolken:
WEeIS auf e1Nne erhoffte, aber eben enttauschte Pra- schiebereien, die sich NUur einige wenige ivile
xisrelevanz Aber hat sich die Praxisrelevanz xjerte Wissenschaftler/innen als UXUuUS eisten
einzelner Beiträge nicht gerade nach der ege könnten und die Praktiker/innen N1IC nteres:
erweisen, dass der Praktischen eologie lerten.
N1IC ernt, WIe geht, ondern darüber
nachzudenken, wWwI1e e{IWas geht z.B In der
FOorm, dass S1E eben ZU  Z ass Iür e1IN! e1N:
gehendere Beschäftigung auch mit anderem Ma: Defizıtbehauptungen
erl nımmt. ()der sollte vielleicht die emer- Wir wollten dem e1dAl11Cc bekannten
kung Rods » Wie INn konzentrischen Kreisen roblem gegensteuern, dass die SC[ heo:
nähert sich das Handbuch erst Jangsam der logie In 1Nnrer theologischen Kriteriologie über
plizi  Chlichen TaXlS« verstehen se1n, WeIlte trecken auf das eue Jlestament und da
dass sich mit dieser Nähe ZUur eXPp.  it-kirchlichen ederum besonders auf bestimmte ve des
Praxis die Praxisrelevanz entschel1de ann Handelns Jesu Nxiert ist. Deshalb gibt S

mMmusste dem freilich entgegengehalten werden, dem ema » Volk (Gottes unterwegs: In der
dass nach dem Verständnis dieser Praktischen Fremde, den Völkern«, veriass VON Kolf
eologie, VOT allem nach inren theologischen en einen ausgesprochen alttestamentlichen
Basismarkierungen, Xplizit-kirchliche Praxis Beitrag. Auch 1st der anthropologisch-theologi-
und gemein-menschliche Praxis nicht mehr 1M sche Beitrag VON (undelinde Stoltenberg deut:
Sinne des Verhältnisses VON Zentrum und Kand ich alttestamentlich ausgerichtet, dass sich In
zugeordnet werden können den theologischen Basismarkierungen SOBar e1n

RKod selber oibt e1inen anderen
FÜr sie, die explizite »Praktikerin« » 'VDuS des Umgangs mit

den Diskussionsteilnehmern/innen, SINd die her.: derArbeit anderer {
meneutschen Beiträge, In enen 65

Erfahrung, rkenntnis, krinnerung, kommuni- eichter Überhang des Alten Testamentes C
katives Handeln und Gestaltung der Wirklich: enüber dem Neuen Das hat einen Re-

zensenten anderer NIC daran
»Deutungs- und Reflexionshilfen X dert, dem Handbuch die y»übliche Vergessenheit

gegenüber dem Alten JTestament« VOrzuwerien.
keit, System uUund Lebenswelt eht«, die EC- Dieses Muster der 0  u  1g N1IC
Jungensten«, die ywirklich pannenNde Deutungs eifenden Defzitbehauptung ündet sich leider
und Reflexionshilfen für das eigene Handeln« He auch den vorliegenden Stellungnahmen.
iern. Dadurch Wwird die 1M Handbuch ingebau eutlich machen, dass esS sich hierbei N1IC
te Überzeugung trefflich Destätigt, dass pe eın DaadT versehentliche zehandelt,

Ondern dass sich amı e1N bestimmter »STII«-tenz der Praxis NIC uUre reze  sche
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bildender Iypus des Umgangs mit derel fahrungsraumbildender Typus des Umgangs mit der Arbeit an-  fahrungsraum ... interkultureller Begegnung«  derer eingenistet hat, erlaube ich mir, diese un-  und »prophetischer Widerspruch gegen eine glo  zutreffenden Defizitbehauptungen im einzelnen  bal ungerechte Welt« beschrieben wird. Die Pro-  aufzuführen.  blematik wirtschaftlicher Macht und der Fi-  Christoph D. Müller kritisiert die im Hand-  nanzmärkte verhandelt Norbert Mette einge-  buch angeblich fortgeführte Tabuisierung des dis-  hend unter den Stichwörtern »Globalisierung«,  kriminierenden Umgangs mit Homosexualität  »soziale Ausgrenzung«. und »Gesellschaftsver-  und Ehescheidung. — In Wirklichkeit jedoch ha-  trag« (I, 77-85). Um politisches Engagement zu  ben wir uns mit dem Beitrag »Lebensgemein-  gewichten und auch zu veranschaulichen, sind  schaften« bewusst von einer Familienfixierung  bewusst in Abhebung von der bislang weitge-  gelöst und darin den problematischen Umgang  henden Gemeindefixierung der Praktischen  mit Homosexuellen bzw. mit Geschiedenen the-  Theologie gesondert die Handlungsebenen »Ge-  matisiert und eine andere Sicht nicht nur gefor-  sellschaft« und »Welt« mit insgesamt vier Beiträ-  dert, sondern auch dargelegt (II, 88/95-97).  gen veranschlagt, wobei auch andere Beiträge,  Ebenso sieht Müller die »Zerstörung der Le-  wie z.B. die beiden von Hans Hobelsberger und  bensgrundlagen« und die »Probleme von gender  Ulrich Thien unter der Hauptüberschrift »Grup-  ... außerhalb des Fragehorizonts«. — In Wirk-  pe«, den politischen Aspekt keineswegs vermis-  sen lassen.  lichkeit jedoch ist der gesamte Beitrag »Wirt-  schaft und Ökologie« (Bruno Kern) der Frage von  Doris Nauer behauptet, empirische Theolo-  Zerstörung und Erhaltung der Lebensgrundlagen  gie und deren Methoden fänden kaum Berück-  gewidmet und die gender-Thematik von Veroni-  sichtigung. — Tatsächlich jedoch sind mit Ste-  ka Prüller-Jagenteufel (II, 111-125) in denkbar  phanie Klein und Johannes A. van der Ven zwei  kundiger Weise behandelt.  ausgewiesene Repräsentanten der empirischen  Ferdinand Kerstiens behauptet, Eine-Welt-  Theologie mit einschlägigen Beiträgen vertreten.  Arbeit, Kirche als global handelnde Anwältin für  Ein Beitrag von Stephanie Klein (>»Methodische  Menschenrecht und Würde, politisches Engage-  Zugänge zur sozialen Wirklichkeit«) besteht in  ment, wirtschaftliche Macht und Finanzmärkte  nichts anderem als der Grundlegung empirischer  bzw. die diesbezüglichen Anfragen an die Kirche  Theologie und Darstellung der empirischen Me-  thoden.  würden nur ungenügend behandelt. — In Wirk-  lichkeit jedoch verhält es sich so: Die Eine-Welt-  Weiterhin reklamiert Nauer die »Klinik-  Arbeit taucht unter dem Stichwort »Gruppe« im  seelsorge« als angeblichen Fehlposten. — Diese  Beitrag »Interesse und Engagement« (Hans Ho-  Thematik findet sich jedoch sehr wohl innerhalb  belsberger) auf und erfährt vor allem durch Franz  des Beitrags »Krankensalbung« von Maria Elisa-  beth Aigner (II, 475-477), den wir bewusst als  Konkretion des Bereichs Liturgie gewählt haben,  » Widerspruch gegen  eine global ungerechte Welt  um der auch von uns als wichtig eingestuften  »Krankenhausseelsorge« einen Ort zu geben.  Webers Ausführungen zu »Gerechtigkeit und in-  Schließlich behauptet Nauer, die »Metho-  terkulturelle Beziehung« eine theoretische Fun-  dologie pastoraler Tätigkeit« sei yausgeblendet«.  dierung, wobei ausdrücklich, sogar in separaten  — Beim Blick ins Handbuch zeigt sich ein ande-  Gliederungspunkten, die Rolle der Kirche als »Er-  res Bild: Auch wir empfanden die bisherigen  DIAKONIA 33 (2002)  Herbert Haslinger / Zur Diskussion gestellt — Teil 3  439nterkultureller Begegnung«
erer eingeniste hat, rlaube ich mir, 1ese und pr  etischer Widerspruc e1Ne 10
zutreffenden Defizitbehauptungen 1M einzelnen Dal ungerechte Welt« beschrieben WITd [ )ie Pro:
aufzuführen alı wirtschafitlicher A und der Fi

Christoph Müller 10sier die 1M Hanı  Q nanzmärkte verhandelt Norbert einge-
buch geblic fortgeführte Tabuisierung des dis: hend den Stichwörtern »Globalisierung«,
kriminierenden Umgangs mit Homosexualität »SOZ1ale Ausgrenzung« und »  sellschaftsver.
und kEheschei  g. In Wirklichkei jedoch ha: (L, Um politisches Engagement
Dben WIT unNns mMIt dem Beitrag » Lebensgemein- gewichten und auch veranschaulichen, SINd
schaften« Dewusst VON einer Familienfixierung Dewusst in Abhebung VON der islang weitge-
gelöst und darin den prob.  schen gang henden Gemeindefixierung der Pra
mit Homosexuellen DZW. mMit (‚eschiedenen the eologie gesondert die Handlungsebenen y(Ge-
maüsıer und eine andere 1C niIcC NUrT gefo: SeISCHATL« und » Welt« mit insgesam vier e1
dert, ondern auch dargelegt (L, gen veranschlagt, WODEe] auch andere Beiträge,
EFbenso S1e Müller die y»Zerstörung der e WIeEe z.B die beiden VON ans Hobelsberger und
bensgrundlagen« und die » Probleme VON gender Ulrich Ihien der Hauptüberschrifi »Grupbildender Typus des Umgangs mit der Arbeit an-  fahrungsraum ... interkultureller Begegnung«  derer eingenistet hat, erlaube ich mir, diese un-  und »prophetischer Widerspruch gegen eine glo  zutreffenden Defizitbehauptungen im einzelnen  bal ungerechte Welt« beschrieben wird. Die Pro-  aufzuführen.  blematik wirtschaftlicher Macht und der Fi-  Christoph D. Müller kritisiert die im Hand-  nanzmärkte verhandelt Norbert Mette einge-  buch angeblich fortgeführte Tabuisierung des dis-  hend unter den Stichwörtern »Globalisierung«,  kriminierenden Umgangs mit Homosexualität  »soziale Ausgrenzung«. und »Gesellschaftsver-  und Ehescheidung. — In Wirklichkeit jedoch ha-  trag« (I, 77-85). Um politisches Engagement zu  ben wir uns mit dem Beitrag »Lebensgemein-  gewichten und auch zu veranschaulichen, sind  schaften« bewusst von einer Familienfixierung  bewusst in Abhebung von der bislang weitge-  gelöst und darin den problematischen Umgang  henden Gemeindefixierung der Praktischen  mit Homosexuellen bzw. mit Geschiedenen the-  Theologie gesondert die Handlungsebenen »Ge-  matisiert und eine andere Sicht nicht nur gefor-  sellschaft« und »Welt« mit insgesamt vier Beiträ-  dert, sondern auch dargelegt (II, 88/95-97).  gen veranschlagt, wobei auch andere Beiträge,  Ebenso sieht Müller die »Zerstörung der Le-  wie z.B. die beiden von Hans Hobelsberger und  bensgrundlagen« und die »Probleme von gender  Ulrich Thien unter der Hauptüberschrift »Grup-  ... außerhalb des Fragehorizonts«. — In Wirk-  pe«, den politischen Aspekt keineswegs vermis-  sen lassen.  lichkeit jedoch ist der gesamte Beitrag »Wirt-  schaft und Ökologie« (Bruno Kern) der Frage von  Doris Nauer behauptet, empirische Theolo-  Zerstörung und Erhaltung der Lebensgrundlagen  gie und deren Methoden fänden kaum Berück-  gewidmet und die gender-Thematik von Veroni-  sichtigung. — Tatsächlich jedoch sind mit Ste-  ka Prüller-Jagenteufel (II, 111-125) in denkbar  phanie Klein und Johannes A. van der Ven zwei  kundiger Weise behandelt.  ausgewiesene Repräsentanten der empirischen  Ferdinand Kerstiens behauptet, Eine-Welt-  Theologie mit einschlägigen Beiträgen vertreten.  Arbeit, Kirche als global handelnde Anwältin für  Ein Beitrag von Stephanie Klein (>»Methodische  Menschenrecht und Würde, politisches Engage-  Zugänge zur sozialen Wirklichkeit«) besteht in  ment, wirtschaftliche Macht und Finanzmärkte  nichts anderem als der Grundlegung empirischer  bzw. die diesbezüglichen Anfragen an die Kirche  Theologie und Darstellung der empirischen Me-  thoden.  würden nur ungenügend behandelt. — In Wirk-  lichkeit jedoch verhält es sich so: Die Eine-Welt-  Weiterhin reklamiert Nauer die »Klinik-  Arbeit taucht unter dem Stichwort »Gruppe« im  seelsorge« als angeblichen Fehlposten. — Diese  Beitrag »Interesse und Engagement« (Hans Ho-  Thematik findet sich jedoch sehr wohl innerhalb  belsberger) auf und erfährt vor allem durch Franz  des Beitrags »Krankensalbung« von Maria Elisa-  beth Aigner (II, 475-477), den wir bewusst als  Konkretion des Bereichs Liturgie gewählt haben,  » Widerspruch gegen  eine global ungerechte Welt  um der auch von uns als wichtig eingestuften  »Krankenhausseelsorge« einen Ort zu geben.  Webers Ausführungen zu »Gerechtigkeit und in-  Schließlich behauptet Nauer, die »Metho-  terkulturelle Beziehung« eine theoretische Fun-  dologie pastoraler Tätigkeit« sei yausgeblendet«.  dierung, wobei ausdrücklich, sogar in separaten  — Beim Blick ins Handbuch zeigt sich ein ande-  Gliederungspunkten, die Rolle der Kirche als »Er-  res Bild: Auch wir empfanden die bisherigen  DIAKONIA 33 (2002)  Herbert Haslinger / Zur Diskussion gestellt — Teil 3  439außerhalb des Fragehorizonts«. In irk: DE«, den politischen Aspekt keineswegs Verm1Ss-

SE lassen16  el jedoch ist der gesamte Beitrag » Wirt:
chaft und Ökologie« Bruno Kern) der age VON OTIS auer Dehauptet, empirische { heolo
Zerstörung und T  ung der Lebensgrundlagen xe und eren Methoden en kaum Berück-
ewldmet und die gender-1 hemati VON Veroni- sichtigung. Tatsächlic edoch SiINnd mMI1t Ste
ka Prüller-Jagenteufe (IL, LNKIETZS) 1n denkbar phanie Klein uUund ohannes Van der Ven ZWe1
1ge e1se behandelt ausgewiesene Repräsentanten der empirischen

eraınan! ersuens behauptet, 1Ne: mit el  ägigen eiträgen vertretien

eit, Kirche als olobal handelnde Anwältin für Ein Beitrag Von tephanie eın »  ethodische
Menschenrecht und Würde, politisches Engage Zugänge ZUT Ozilalen Wirklichkeit«] esteht INn
ment, wirtschaftliche aC und Finanzmärkte nichts anderem als der Grundlegung empirischer
DZW. die dies:  he iragen die Kirche eologie und Darstellung der empirischen Me

enwurden NUur ungenügend behandelt irk-
lic  el erhält esS sich Die 1ne: Weiterhin reklamiert auer die 1N1
e1taucht dem CAWOT »Gruppe« 1M SEEISOTZE« als angeblichen Fehlposten. 1ese
Beitrag y»Interesse und Engagement« Hans Ho IThematik sich edoch sehr 'ohl] innerhalb
belsberger| auf und erfährt VOT lem NC Franz des eitrags yKrankensalbung« VON Maria lisa:

Deth gner (L, 4/75-477), den bewusst als
ONKTeloOonN des ereichs Liturgie gewählt aben,» Widerspruc

eine global ungerechte Welt K der auch Von unNns als eingestuften
yKrankenhausseelsorge« einen (Irt

Webers usführungen »Gerechtigkeit und 1N- Schließlic behauptet auer, die » Metho
terkulturelle Beziehung« e1Ne theoretische FUunNn: dologie pastoraler Tätigkeit« SE1 yausgeblendet«.
dierung, WODEeN ausdrücklich, separaten Beim 1Cc 1Ns andDuc zeig sich e1n ande
Gliederungspunkten, die Rolle der 1FC als y ET- TeS Bild Auch WIT empfanden die bisherigen
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onzepte DZW. Modelle praktisch-theologischer matische Theologen, ZWwel Religionssoziologen,
eilex1ion hinsichtlich der der Kon vier Personen dUus$s dem ereich der Sozialethik,
zeption pastoraler Praxis als unbeiriedigend. e1ne 1kerin und vier Religionspädagogen/in-
Folglich beschreiben TIC (Garhammer und 0Se: nen enl Wenn Nan sich zudem VOT
VE INn inren eiträgen »Die age nach hält, In welchem aße die Kompetenz Ta
den Kriterien« und » Die Onzeption VON TaXis«) sSscher Theologen/innen De] analogen Werken
ausdrücklic und gesondert jene Reflexions- yanderer theologischer Zentralfächer«, e{Wwa der
schritte, die pastorales Handeln NIC einem Systematischen eologie, einbezogen wird, e7-

beliebigen, ondern methodisch tundierten cheint MIr dieser Vorwurf, mit Verlaub,
deln machen Sollte auer edoch mit iNnrer De- WCE lächerlich.

ÜC mMacC dem Handbuch 2CH das
»Reflexionsschritte Fehlen e1nes differenzierenden eitrags

methodisch dem 1te y(JOtTtt« Z  3 OTWUTr Es 1St jedoch Of-
1Q dass die Beiträge VON (‚undelindefundierten andelns C
Stoltenberg, Rolf Zerfaß und (Ittmar UuC 1M

Nzitbehauptung auf einzelne Methoden spezifi Kapitel » Iheologische Basismarkierungen«
SCNHer pastoraler Felder abzielen, ist iragen, N1IC anderes Sind als ussagen darüber, Was

WIe S1Ee sich das angesichts der ülle erartiger WITF y(GOtt« und Gottesbezug chrisilicher
methodischer Instrumentarien vorstellt. mmer TaXls verstehen onnen
nin niter den Ihemen »Konkretion: redigt« em kritisiert uchs, dass NIC klar
(Christiane Bundschuh-Schramm) oder »KOon: geworden sel, »dass es ategori-
on Leitung« Jochen Hilberath/Ma: Sschen Indikativ VON (ottes zuvorkommender
thias Scharer.  erbert Haslinger S1e Fle )krscheinung« hängt« Dieser OTrWUTr 19N0

Olcher Onkreier methodischer Anlei: riert, dass ttmar Fuchs’ gesamte Ausführungen
en können (L, 448-450/506-510). dem ema »Martyria und Diakonia den:

(‚otthard C zeigt sich darü:
Der, dass »eın bestimmter Kreis deutschsprachi- Ügegen Selbstmächtigkeit
ger praktischer TheologInnen sich geblie und Leistungsdenken «
Den; kompetente VertreterInnen anderer e010:
gischer Zen  acher kaum einbezogen« worden 1tät christlicher Praxis« als iInren durchgängi-
selen. ler gebietet sich Zzuerst die ege:  age gen Leitgedanken das liegen verfolgen, den
Wer denn ‘9 WenNnn NICSCIheolo y»Indikativ Gottes«, die Iranszendenz, Unbere:
gen/innen SINd die genuinen Autoren e1nes e1N- chenbarkeit und Vorgängigkeit VON (sottes (na:
schlägigen Handbuchs? ()der verbirgt Ssich hinter denzuwendung aufzuzeigen Uund behaupten
dieser Befremdenskundgabe eine subtile De Phantasien der menschlichen Selbst
spektierlichkeit des Kritikers gegenüber den mächtigkeit oder ethisierendes Leistungsdenken.
Praktischen Theologen/innen, wonach die Ver- /we!l Ihemen, die Al als nicht oder
treter/innen anderer Fächer doch noch die Des NUrTr Ürftig behandelt anmahnt, Asthetik und
SeTE Praktische eologie schreiben hätten Kultur, werden In einem gesonderten un
können? Gleichwohl, auch nier verhält sich die » Wahr-Nehmungswissenschaft« HM 8-57 1)
AC anders andDucC SINd ZWel1 yste IM dezidiert erarbelteien Beitrag » Kul:
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urelle Bedeutungsträger als rte der Wahr-Neh fragen, 0)0 die Defizitanzeigen des Kritikers VOIN

MUNZ« mar FuCchs) Dearbeitet. der Art, Al ONNne NIC erkennen oder
Schließlic meln C MoOoNIleren NIC genüge wahrnehmen, weniger auf das

müssen, dass die Offenbarung als »yGegenpol« erk zielen, als vielmenr auf ihn
Erfahrung der enschen NIC Z  3 JIragen kom: selbst zurückfallen, NsSOoiern 65 vielleicht eben eTr

N gesehe avon, dass für uUunNns »In den ISt, der EIWAas NIC Yrkennt.
menschlichen Eerfahrungen NIC der sperrig-de 1ese offenkundig NIC zutreffenden Defi
formierende egenpol Z Offenbarung (‚ottes zitmeldungen SINd gerlich, weil S1E zumindest
die PS ohnehin NIC außerhalb VON Erfahrung VON e1ner gewissen Sorglosi  ei INn der ientli:
oiDt)« egeben 1st (L, 29), jege mit Le0 Karrers chen Bewertung derel nderer ZEUBEN. S1e
Beitrag ZULT »  a  ung als YTinzip der Prakti SINd aber auch eshalb äargerlich, weil WIr unNns

schen Theologie« Ausführungen VOTI, die mMit manchen der genannten nhalte ] Le
ganglg über ZWanzlg Seiten inweg| die bensgemeinschaften), gerade weil WIr s1e In HE:
ogrunde elegte Verhältnisbestimmung Zzwischen Wwusster Überlegung überhaupt und In dieser
Erfahrung und Offenbarung erläutern und die elise aufgenommen aben, die reziproken VoOr:
Offenbarung se ohl als ystembildendes Kle wuüri{ie der entsprechen nderen Seiten einge

ausweisen,. Spätestens al dieser Stelle Ist ZU andelt

50 annn auch Praktische Iheologie«!) hrer Ausblendung) JıIE SCholpp g.) Praktische
evangelischerseits aı erscheinen, öhne (ass auch ”raktische Iheologie U1 Iheologie jer Gegenwar
erk Zz7ur Praktischen MUur ansatzweise (nıcht katholischer eIte ıM Selbstdarstellungen,
Iheologie (wohlgemerkt: einmal ımM negativen berücksichtigt worden ıst Tübingen/Basel 2001
1icht yEvangelische Modus der Begründung Vgl COrg Lämmlin/Stefan

Bestellung Von Einzelheften Bestell-Telefon
Bei Bedarf können G{E einzelne Hefte on |DIAKONIA Matthias-Grünewald-Verlap 0049(0)61 1-9286-1 71
(der Jahrgänge 1999 gezielt nachbestellen, ail matthgruen@a0l,.com
auch In höheren Stückzahlen Verlag Herder 0049(0)761 7-422;
kinzelheft I @; ‚80 Aail aboservice@herder.de
(jeweils ZZg ersandkosten) Herder AG Basel 0041 (0)61-:82790-:62;
Bestelladressen siehe Impressum, 456 E-Mail zeitschriften@herder.ch

ahrgang 2001 Jahrgang 2002
Zukunft der Gemeindeleitung 1/2001 segen und6
Das Böse Für wen haltet ihr mic 2/2002
Buße 3/2001 Weltkirche 3/2002
Nderlos 4/2001 Leibsorge 4/2002
elche Kirche raucht die Stadt? 5/2001 (Gewalt 5/2002
erschaffen 6/2001 Freundschaft 6/2002

33 Herbert Haslinger /ur Diskussion Teil 441


